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Amtliche Nachrichten.
Der Preußische Feuerwehrbeirat hat es sich

zur Aufgabe gemacht, Kenntnisse über Feuer¬
verhütung und schnelle Beseitigung einer Feu¬
ersgefahr in die weitesten Kreise des Volkes
zu tragen. In diesem Sinne wirkte er seit
bahren. Die gegenwärtige Kriegszeit läßt
solches Wirken besonders erwünscht erscheinen.
Der Vorsitzende des Beirats , Branddirektor
Ruhstrat, hat daher ein Kriegs-Feuerschutz-
Merkblatt verfaßt und Zweck und Ziele des¬
selben in einer beigegebenen kleinen Schrift
behandelt. Die Verlagsbuchhandlung PH. L.
Jung in München ist von dem Beirat ver¬
pflichtet, das Merkblatt druckfertig herzustellen
und 50 Stück für 2 M., 100 Stück für 3 M .,
500 Stück für 10 M. und 1000 Stück für 15
M. abzugeben. Weder der Verfasser noch der
Beirat haben einen Borteil an dem Vertriebe
des Merkblattes, sie verfolgen nur allein ide¬
ale und volkswirtschaftliche Zwecke. Es kann

Donnerstag , den 21. September 1916 38 . Jahrgang

daher zur Anschaffung nur dringend empfoh¬
len werden.

Wiesbaden, den 13. März 1916.
Der Regi erungspräsident.

Wird zur Beachtung veröffentlicht. Das
betr. Merkblatt kann durch mich bezogen werden

Camberg , den 18. September 1916.
Der Bürgermeister:

_Pipber ger._
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Von der Reichs-Gersten-Gesellschaft in
Berlin sind wir für den Kommunalverband
Limburg zum Einkaufskommissionär bestellt
worden; Gerste aus dem Kreise Limburg
darf daher nur an uns verkauft werden:
jeder anderweitige Verkauf unterliegt schar¬
fen Strafbestimmungen, vor welchen wir
dringend warnen. Wir sind gehalten den ge¬
ringsten Verstoß gegen die Bundesratsverord-
nung über den Verkehr mit Gerste rücksichts¬
los zur Anzeige zu bringen.

Die Erzeuger sind verpflichtet 60'V0 ihres
Ernteerträgnisses abzuliefern mit der Aus¬
nahme, daß Erzeuger, welche bis zu 40 Ztr.
Gerste ernten für ihren eigenen Bedarf 20 Ztr.
aerbrauchen dürfen, während alsdann der noch
verbleibende Rest gleichfalls abzuliefern ist.
Selbstverständlichsteht es jedem Erzeuger frei
sein ganzes Crnteerträgnis abzuliefern, er
darf es jedoch nur an uns verkaufen.

Bis auf weiteres sind wir in der Lage
für gesunde trockene, geruchfreie Berste ei¬
nen Preis bis zu 34 Mark - per 100 Kg.
zu bezahlen ; eine sofortige Ablieferung liegt
im Interesse der Landwirte da voraussichtlich
schon in kürzester Zeit der Preis herunter ge¬
setzt werden dürfte.

Sobald in der dortigen Gemeinde sofort
greifbare Gerste zur Ablieferung angeboten
werden sollte, wollen Sie uns jeweils rasch
möglichst ein Muster von etwa 300 gr. zusen¬
den, mit der Mitteilung, wieviel Gerste dieser
Beschaffenheit sofort geliefert werden kann.

Limburg, den 12. September 1916.
Kaufmännisches Büro des  Kreises Limburg.

Anmeldungen zum Versand nehme ich so¬
fort entgegen.

Camberg, den 18. September 1916.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger._
Da im Hinblick auf die augenblicklichen

Arbeitsverhältnisse die Mitarbeit von Unfall¬

rentenempfängern bei Einbringung der Ernte
dringend wünschenswert ist, anderseits aber
nicht ausgeschlossen erscheint, daß sich diese
Personen durch die Besorgnis vor einer Her¬
absetzung oder Entziehung ihrer Rente hier¬
von abhalten lassen, erklären wir uns bereit
die Beteiligung von Erntearbeitern grundsätz¬
lich nicht zum Anlaß von Rentenminderungen
zu nehmen und etwaige Anzeigen von dritter
Seite unbeachtlich zu lassen.

Münster i. W., den 8. September 1916.
Steinbruchs-Berufsgenossenschast Sektion v

gez. Dingeldey Vorsitzender.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.
Limburg, den 11. September 1916.

Der Landrat.
I . D.

gez. Niederschulte.
Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Camberg , den 18. September 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Durch Reichsgesetz vom 12. Juni 1916
sind mit Wirkung vom 1. Januar 1916 ab
folgende Änderungen in den Bestimmungen
über die Invaliden - und Hinterbliebenenversi¬
cherung eingetreten.

1.) Die Altersrente wird bei Vollendung
des 65. (seither 70.) Lebensjahres fällig.

2.) Die Waisenrenten sind für alle Wai-
sen eines verstorbenen Versicherten gleich hoch;
sie betragen je drei Zwanzigstel des Grundbe¬
trages und der Steigerungssätze der Invali¬
denrente, die der Ernährer zur Zeit seines
Todes bezog oder bei Invalidität bezogen
hätte (bisher nur für eine Waise 3/20 und für
die übrigen je v,n). Dazu kommt, wie bis¬
her, für jede Waise der Reichszuschuß von
jährlich 25 Mark.

3.) Die in den §§ 1294 und 1295 bezeich-
neten Höchstgrenzen (Witwen- und Waisen¬
renten zusammen höchstens l '/r so hoch als
die Invalidenrente des Verstorbenen ; Wai¬
senrenten zusammen höchstens so hoch als die¬
se Invalidenrente ) sind weggefallen.

4.) Die Kinderzuschüsse für Invalidenren-
ten-Cmpfänger (je ein Zentel der Rente ) wer¬
den auch beim Vorhandensein von mehr als
5 Kindern unter 15 Jahren für jedes Kind
(bisher nur höchstens 5 Zehntel für höchstens
5 Kinder) gewährt.

In allen Fällen , in den Renten seit dem
1. Januar 1916 von uns festgesetzt sind, die
sich nach den vorstehenden neuen Bestimmun¬
gen höher stellen würden, erfolgt durch uns
von Amts wegen eine anderweite Berechnung
und entsprechende Nachzahlungan die Berech¬
tigten. In diesen Fällen bedarf es einer An¬
tragsstellung nicht. Dagegen sind wegen der
aus Grund der neuen Bestimmungen früher
als bisher fällig werdenden Altersrentenan¬
sprüche die Anträge auf den üblichen Vor¬
drucken entgegenzunehmen.

In Verbindung mit den Rentenaufbesse¬
rungen hat das neue Gesetz eine Beitragser¬
höhung vorgeschrieden. Die wird am 1. Ja»
nuar 1917 eintreten und beträgt für jede
Lohnstuse 2 Pfg . wöchentlich. Unsere Be¬
kanntmachung über die Höhe der im dortigen
Kreise zu entrichtenden Invalidenversicherungs¬
beiträge erfährt daher vom 1. Januar 1917
ab die Änderung, daß für die Beiträge der
LohnklassenI, II, III, IV und V statt der bis¬
herigen Wochenbeiträge von 16, 24, 32, 40
und 48 Pfennigen die neuen Sätze von 18,
26, 34, 42 und 50 Pfennigen treten, Bei¬
tragsmarken alten Wertes dürfen für die
Zeiten nach dem 1. Januar 1917 nicht mehr
verwendet werden. Wer dann noch Marken
alten Wertes hat, kann sie bei den Postan¬
stalten Umtauschen. Dieser Umtausch muß aber
spätestens innerhalb zweier Jahre nach dem
1. Januar 1917 erfolgen.

Cassel, den 30. Juni 1916.
Der Vorstand der Landesversicherungsan¬

stalt Hessen-Nassau.
gez. Frhr . Riedesel , Landeshauptmann.
Vorstehende Bekanntmachung wird den

Herren Bürgermeistern des Kreises zur gefl.
Kenntnis und Nachachtung mitgeteilt. Ich er¬
suche, dieselbe den Nachgeordneten Beamten
sowie der beteiligten Öffentlichkeit in geeignet
erscheinender Weise bekannt zu geben.

Limburg, den 17. August 1916.
Kgl. Dersicherungsamt des  Kreises Limburg.

Wird veröffentlicht.
Camberg, den 18. September 1916.

Der Bürgermeister:
_ Pipberger.getflameaipBgiet
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber

Wilheim Ammelung, Camberg.

Pie Kriegsanleihe

ist die beste und sicherste

I Kapitalsanlage!
Die Steuerkraft des ganzen deutschen Volkes, das Vermögen
sämtlicher Bundesstaaten sowie des Reiches selbst haften für'sie.



JVIackenfeiis Lieg.
OBcr den entscheidenden Sieg, den nach dem

deutschen Generalstabsbericht Generalfeldmarschall
v. Mackensen über Russen, Rumänen und Serben
in der Dobrudscha errungen hat, wird von unter¬
richteter Seite geschrieben:

Mackensens Meisterhand hat wiederum ein
unsterbliches Werk geformt, das das Vertrauen
des deutschen Volkes zu diesem ruhmgelrönten
Heerführer noch verstärken würde, wenn über¬
haupt eine Steigerung noch möglich wäre. Nicht
umsonst hat der Vierverbaud bei Beginn des
rumänischen Krieges und unseres Einbruches in
der Dobrudscha die bange Frage aufgeworfen,
wo eigentlich Mackensen weile? Unsere Feinde
fürchteten mit̂ Recht das Eingreifen dieses
Mannes, der überall den Siegesruhm an seine
Waffen geheftet hat, in den Krieg gegen Nu-
mänien. Als nun unser Generalstabsbericht die
Kunde brachte, daß unsere Truppen auf dem
Balkan dem Oberbefehl des Generalfeldmarschall
von Mackensen unterstellt seien, bedeutete dies
für uns die Gewißheit des Sieges. Der un-
erhört schnelle Fall der beiden Festungen Si-
llstrra und Tutrakan, sowie des befestigten Platzes
Dobnc bewies uns die Berechtigung unserer
Siegeszuversicht.
* Nun erfahren wir, daß die Russen und
Rumänen auf der Linie Cara Omea—Euzgun
schwer geschlagen worden seien. Die Größe
unserer Fortschritte in den letzten Tagen läßt
sich schon aus diesen Ortsnamen erkennen, denn
* Dmea liegt ungefähr 45 Kilometer nord-
ostlrch von Dobric, und Euzgun liegt 30 Kilo-
meter flach und nordöstlich von Silistria. Alle
unsere letzten Generalstabsberichtesprechen nur
von weiteren Fortschritten in der Dobrudscha,
ohne nähere Einzelheiten und Ortsnamen mit¬
zuteilen, aus denen man hätte erkennen können,
wie weit die Fortschritte gediehen sind. Der
jüngste Generalstabsbericht bringt darum eine an-
genehme Überraschung, da daraus ersichtlich ist,
einen wie beträchtlichen Umfang unsere Fort¬
schritte von der Linie Silistria—Dobric im Ver¬
laufe der Kämpfe der letzten Tage angenommen
haben. Die Angabe der Orte läßt uns auch
em Urteil gewinnen, wie groß bereits das Ge¬
lände ist, das von unseren Truppen in der
Dobrudscha besetzt wurde. Die genaue Linie
unserer Front ist nicht bekannt. Wir kennen
nur die Grenze des von uns eroberten Gebietes
nn Westen, wo sie ungefähr 120 Kilometer be¬
trägt, und im Süden, wo sie eine Ausdehnung
von 160 Kilometer von der Donau bis zum
Meere hat. Trotzdem ist es aber sicherlich nicht
zu hoch gegriffen, wenn man die Größe des
von uns eroberten Gebietes auf 10 000 Quadrat¬
kilometer schätzt.

Der Raum ist demgemäß in Anbetracht der
wrzen Zeit, die seit unserer Offensive gegen die
Dobrudscha verflossen ist, ungewöhnlich groß
und beweist, wie unwahr die Mitteilungen der
rumänischen und russischen Heeresleitungen von
ihren großen Siegen in der Dobrudscha sind.
In der jüngsten Schlacht haben sich alle be¬
teiligten Völker gegenübergestanden. Auf der
einen Seite kämpften die verbündeten Russen
und Rumänen, auf der anderen Seite deutsche,
bulgarische und türkische Truppen. Der Vier¬
verband hatte sich von dem Auftreten der Russen
m Rumänien ungeheure Erfolge versprochen,
aber schon nach dem Fall der ersten Festung
Tutrakan begann sich in der französischen und
englischen Presse Besorgnis bemerkbar zu machen,

W "ach dem Fall von Silistria zu einer
wahrhaften BestüMng steigerte.

Die große Siegesgewißheit des Vierverbandes
war dadurch recht kräftig erschüttert worden.
Immer aber hofften unsere Feinde auf den
siegreichen Ausgang in der großen Feldschlacht,
welche allgemein nördlich von Bobric erwartet
wurde. Nun ist diese Feldschlacht geschlagen
worden, und unsere verbündeten deutschen,
bulgarischen und türkischen Truppen haben unter
der Führung Mackensens bewiesen, in welchem
Maße sie den Russen und Rumänen überlegen
sind. Aus dem bulgarischen Bericht erkennen
wir, daß auf feindlicher Seite 4 rumänische,
1 russische und 1 gemischte russisch-serbische
Infanteriedivision, sowie3 Kavalleriedivisionen
beteiligt waren. Es handelt sich also uin eine

recht beträchtliche Truppenmacht, die hier eine
vernichtende Niederlage erlitten hat.

verschiedene Uriegrnachrichten.
General Gaede f,

Exzellenz General Gaede , Ober¬
befehlshaber im Oberelsaß,  ist in
Freiburgi. Br. verstorben. Der General hatte
sich dort einer Operation unterziehen müssen.
— General Gaede wurde im Jahre 1852 in
Kolberg in Pommern geboren und machte den
Krieg von 1870/71 als Leutnant mit. Er war
dann in den verschiedensten militärischen
Stellungen tätig, so war er 1897 Kommandant
von Thorn, 1898 Kommandeur des Infanterie¬
regiments 23, 1900 Kommandeur der 84. Jn-
fanteriebrigade, 1904 Kommandeur der
33. Division. *

Die Verluste der Handelsflotten.
Lloyds teilt eine Statistik über die Verluste

sämtlicher Handelsflotten mit. Diese Statistik
bezieht sich auf das erste Quartal des laufenden
Wahres. Die Gesamttonnage des englischen
Reiches belief sich danach auf 21274000 Tonnen
die V er l u ste betrugen 341 500 Tonnen'
hiervon waren 250 000 Kriegsverluste. Die
Kriegsverluste machen für das Vereinigte König¬
reich 1,71%, für die Kolonien 0,47% aus
Die Verluste Hollands werden auf 2,29% und
die Norwegens auf 1,51% berechnet. Die
deutschen Verluste werden auf 0,11% ange¬
geben, und diese Ziffer wird als hoch bezeichnet
da em so großer Teil der deutschen Flotte in
neutralen Häfen festliegt.

*

Spanische Neutralität.
Zu dem Gerücht, daß an der spanisch-

portugiesischen Grenze portugiesische
Truppen  stehen, die durch Spanien
nach Frankreich  befördert werden sollen
erfährt die Kölnische Zeitung', daß Spanien den
Durchzug verweigert und seinerseits Truppen
an die Grenze geschickt hat. - In Portugal
sind, nach dem gleichen Blatte, Unruhen und
Meutereien an der Tagesordnung. Das Volk
ist kriegsfeindlich, nur die Regierung hat sich
den Engländern verkauft.

*

Umgruppierung der russisch-rumänischenArmee.
Die .Neue Freie Presse' meldet aus Sofia:

Die russisch-rumänischen Arnieen vollziehen eine
Umgruppierung, da die bisherigen Unterneh¬
mungen den ersten Feldzugsplan über den
Haufen geworfen haben. Die Rumänen konzen¬
trieren rasch einen eu e Ar mee zum Schutze
vo n B u ka r est. Die angestrebte Vereinigung
der russischen und rumänischen Truppen in den
Karpathen ist gescheitert und ein einheitliches
Vorgehen der dritten rumänischen Arniee mit
Brussilows Truppen konnte bisher nicht erreicht
tverden. Das italienische Blatt ,Tribuna' schreibt
dementsprechend zur Balkanlage, Sarrail iverde
schwerlich eine großzügige Offensive liuternehmen
können. Er könne nur durch seinen Druck
feindliche Truppen binden. Da die Rnssen und
Rumänen in der Dobrudscha nicht über ge¬
nügende Streitkräfte verfügten, ivürden die
Rumänen gut tun, ihre Offensive in
Siebenbürgen  a u fzu g ebe n,  um alle
ihre Kräfte gegen Bulgarien zu wenden.*

Das letzte Mittel.

Rumänengreuel.

Nach der ,Stampa' ist General Sarrail
endgültig seines Postens enthoben und durch
Gouraud ersetzt worden, der nunmehr schleunigst
die von der Presse erwartete und allgemein
verlangte Offensive ergreifen solle. Nach Er¬
zählungen eines neutralen Arztes in Lugano
sollen alle denkbaren Epidemien in
Saloniki  herrschen und soll unter den Sol¬
daten der verschiedenen Kontingente die aller¬
größte Zügellosigkeit ausgebrochen sein. Alan
glaubt daher, daß der neue Oberbefehlshaber
Gouraud mit den gegenwärtigen Truppen ebenso
wenig eine siegreiche Offensive werde durch¬
führen können wie Sarrail.

Nach russischem  M uster.
Die halbamtliche bulgarische.Narodni Prawa'

erfährt, daß bis kurz vor Ausbruch des Krieges
m der Dobrudscha ein wahres Schreckensregiment
geherrscht hat. Schon Mitte August begannen
die Verfolgungen gegen die Bulgaren; alle
Lehrer. Geistlichen und intelligenteren Bulgaren
und Türken wurden verhaftet, ins Landesinnere
geschafft und von dort nach Sibirien ver¬
bannt.  Die letzteren Verfügungen erfolgten
auf Drängen Rußlands.  Unter dem
Vorwände der Requisition wurden die meisten
Dörfer buchstäblich ausgeplündert, die Bevölke¬
rung mißhandelt und die Weiber vergewaltigt.
In den letzten Tagen vor Ausbruch des Krieges
schossen rumänische Soldaten auf bulgarische
Bauern, so daß ein großer Teil der Bevölkerung
in die Wälder flüchtete. Schon M i t t e I u l i
jauchten in der Dobrudscha russischeOffi-

-ziere  auf, die versuchten, in Bulgarien Kom¬
plotte anzuzetteln.

Das Blatte bemerkt hierzu: Die Rumänen,
welche die Rolle von Kulturträgern auf dem
Balkan spielen wollten, haben im Bunde mit
den russischen Großfürsten und deren Lakaien in
der Dobrudscha ihr wahres Gesicht als Räuber
und Schandgesellen gezeigt. Rußland hat jetzt
seine Maske als Berater und Befreier ab-
geworsen. Es will mit seinen wilden Horden
das kleine tapfere Bulgarien zerschmettern und
die Schreckensherrschaft in der Dobrudscha be-
festigen helfen. Die Rumänen haben aber durch
ihre Barbarei gegen Weiber und Kinder alles
Recht ans Schonung verwirkt  und
dürfen nicht als reguläre Truppen, sondern
müssen als Räuber und Mörder behandelt
werden. Die Bulgaren müssen gegen ihren
Willeir die Rumänen als Franktireurs be¬
handeln. Die rumänische Barbarei muß die
verdiente Vergeltung erhalten, und ihren Ver¬
bündeten, den Russen, muß gezeigt werden, daß
Bulgarien kein Land für Pogroms, Brand¬
stiftungen und Freibeuterei ist.

Auch jetzt, da die rumänischen Truppen auf
der Dobrutscha auf der Flucht sind, verüben sie,
ganz wie ihre Bundesgenossen in Polen und
Galizien und noch früher in Ostpreußen die
schlimmsten Greueltaten. Die rumänischen Sol¬
daten behandeln die in den Ortschaften ge¬
bliebenen Bulgaren geradezu mit tierischer
Grausamkeit.  Vor dem Abzug der Ru¬
mänen aus einer Ortschaft wurden die Bulgaren
auf den Marktplatz zusammengetrieben und dort
in bestialischer Weise niedergemetzelt, oder in der
Kirche versammelt, diese dann versperrt, mit
Petroleum begossen und angezündet, Bulgarische
Kinder wurden in Schulen eingeschlossen, und
diese in Brand gesteckt. Mehrere hundert Kinder
sind bisher in dieser grausamen Weise getötet
worden. In allen Orten stoßen die vordrin¬
genden Bulgaren auf verkohlte Leichen ihrer
Landsleute. Die Rumänen nehmen überdies
aus allein Ortschaften Geiseln mit, die dann
unmenschlich gepeinigt werden.

Unter dem Eindruck der unerhörten Greuel,
denen die friedliche Bevölkerung der Dobrudscha
seitens der rumänischen Truppen auf deren Rück¬
züge ausgesetzt war, hat die bulgarische Ne¬
gierung die Vertreter der Neutralen in Sofia
zur Teilnahme an einer internationalen Unter¬
suchung der rumänischen Greueltaten eingeladen.
Sie sollen die Trümmer der eingeäscherten
Dörfer besuchen, um durch eigene Anschauung
das Werk der Zerstörung unserer Feinde sest-
zustellen und die verübten Grausamkeiten zusehen.

umschrieben werden: „Die Zusamn,-«.
als ein neuer Ausdruck für den r'1 ft
nordischen Reiche anzusehen, für die3 W
ihrer Rechte und Interessen als neutral-npmptnfrfirrffTtrfi 21t hiirfptT utiS >3'

*Die bevorstehendeT a gu n g desN -
ia ges wird in der Hauptsache einer
Iber die wichtigsten politischen, toirttS ?“
ind besonders die Volks ernähr»

fragen  dienen, wozu die Erkläru,,«-»
Reichsleitung und die Denkschriften dieg

1185,

fe

poUtifcbe Rundfcbau*
Deutschland.

*Die,Nordd. Allg. Ztg.' schreibt: Wie der
schwedische Gesandte in Berlin mitgeteilt hat,
ist die srüher abgegebene Neutralitäts¬
erklärung  der schwedischen Regierung fort¬
dauernd in Geltung.  Von den Ge¬
sandten der nordischen Staaten ist im Auswärtigen
Amt eine gleichlautende Erklärung abgegeben
worden, in der die Ziele der in Kristiania in
diesen Tagen stattfindenden Konferenz wie folgt

läge bilden werden. Außer diesem Stoffs
das gesetzgeberische Beratungsmaterial-m^
beschränktes sein. Vorläufig kommt hstM. ,i!!k
die Vorlage über die Verlängerung der
laturperiode in Betracht, und da hierüber
allen Fraktionen übereinstimmende Auffassu«
vorhanden sind, so kann dieser Gesek-nN
schnell erledigt werden. Ob in diesem-W
ein nochmaliger Zusammentritt des ReM«-
etwa in der zweiten Hälfte des November
folgen soll, wird wesentlich von den Verbal
lungen abhängen. Im gegebenen Falle tS
es sich auch nur um eine kurze Tagung Hand,?
Ausgiebigerer gesetzgeberischer BeratunMi
steht erst für die längere Tagung im ■
des nächsten Jahres zu erwarten, der
dem die Erledigung des Reichshaushaltz
1917 obliegen wird.

*Wer die Ausdehnung  der Schn,
p f l i cht auf Kr ü pp el sind gegenwärtiĝ
Hebungen im preußischen Kultusministeriumk
Gange. Im Jahre 1906 hat eine Zählung d»
jugendlichen Krüppel in Deutschland stattgefunde«
die zu dem Ergebnis führte, daß etwa 100000
Krüppel ißt jugendlichen Alter vorhandenw
Der ganz überwiegende Teil derselben war
dem Ergebnis dieser Zählung geistig normal
Trotzdem ist ein erheblicher Teil ohne Unterritz
und ohne gewerbliche Ausbildung, da den ¥
die hierfür erforderlichen Mittel fehlen.
Anschauung ärztlicher Kreise dürfte es 1
sein, einen erheblichen Teil aller Krüppel
zu heilen, einen anderen, nicht milider große»
Teil aber so weit zu bringen, daß sie eine
Familie zu ernähren imstande sind oder wenig¬
stens für sich selbst sorgen können.

Balkanstairte».
* Das neue griechische  Kabinett st

nunmehr gebildet. Kalogeropulos  st
Ministerpräsident, Kriegs- und Finanzministei,
Damianus ist Marineminister. Rufos Minister
des Innern, Karapanos Minister des Außer»,
Bokotopulos Justizminister, Kanaris Unterricht?!
minister, Kastangoglou Minister für Verkehr
mittel und Basias Minister für Volkswirtschaft.
— Das neue Ministerium wird nach Athener
Berichten eine streng viervetbands-
freundliche Neutralität  bewahre».
Nach den Anstrengungen des Vierverbandes,
dem König ein ihm gefügiges Ministerium ab-
zupressen, bietet die Bildung des neuen Mini-
steriums eine außerordentliche Überraschung.
Sämtliche Minister sind nicht allein königstm,
sondern man kann auch keinem einzigen naL-
sagen, daß er politische Beziehungen zu Venizeto?
unterhalte.

Amerika.
*In Washington sind Gerüchte verbreitet,

wonach Präsident Wilson  sich in den nächste»
Wochen aufs neue um den europäische»
Frieden  bemühen werde, nicht dadurch, das
er wieder einen Vermittlungsversuch unternehme,
sondern dadurch, daß er einfach die Krieg¬
führenden daran erinnere, daß er immer itDdj
bereit sei, ihnen seine guten Dienste zu leihe».
Bryan gab Wilson den Rat, sich um die
Stimmen der Friedensfreunde zu bemühen, d»
er die Stimmen der Deutschen für alle Fälle
verloren habe.

* In M exi ko ist.es zu einem neuen Zwi¬
schenfall gekommen. Der Rebellengeneral Villa
hat die Stadt Chihuahua mit 600 Mann ange¬
griffen. Er ist in einen Teil der Stadt ein*
gedrungen, aber mit schweren Verlusten wieder
zurückge sch lagen  worden. Alle Anhänger
Villas, die gefangengenommen wurden, wurden
hingerichtet.

[ leb will.
•] Roman von H.  Courths - MahleL

(F-rls-hmig.)
^Jn aller Frühe versammelten sich die Teil¬

nehmer am Schäferhaus. Viele Herrschaften
kamen als Zuschauer in allen möglichen Wagen
angefahren.. Auch der Kommerzienrat saß dies¬
mal behaglich in seinem schönen Wagen. Neben
chm hatte Ursula Platz genommen, und im
Fond saß die Gräfin Frankenstein neben TanteJofephine.

Die Gräfin halte den Platz in Hochstettens
Wagen aus zweierlei Gründen angenommen.
Einmal war ihr eigener Wagen in einem sehr
flagwurdigen Zustand, und dann wollte sie, um
Renates andere Bewerber abzuschrecken, den
Anschein erwecken, als stehe sie schon auf einen
familiären Standpunkt mit Hochstettens

Renate hielt auf Wotan zwischen den ihr
bekannten Regimentsdamen, die gleich ihr die
Jagd mitreiten wollten.

Ein ftöhlicher Tumult herrschte ringsum.
Es wurde eine heiße Bowle serviert, um die
Jagdteilnehmer zu erwärmen und anzufeuern.
Der Morgen war sehr kühl. Reif lag auf denNuren.

Man plauderte lebhaft und angeregt, be¬
grüßte die neu Ankommenden mit Scherzworten
und tauschte Komplimente und Neckereien. Die
Herren nötigten die Damen, der Bowle zuzu-
sprechen, meist mit wenig Erfolg. Hier wurde
ein Zaumzeug fester angezogen, da ein Steig,
btzgel höher geschnallt.

Dazwischen wurden schon jetzt für den am

Abend stattfindenden großen Ball im Kasino zu
f • • • Ö Tänze belegt. Jedes Jahr be¬
schloß die Fuchsiagd ein glänzender Ball.

Renate wurde eifrig bestürmt von ihren Ver¬
ehrern. . Trotzdem Dolf Frankenstein sich an
ihrer Seite postiert hatte, als gehöre er bereits
zu ihr, sah man doch aus Renates Verhalten,
daß noch nichts verloren war.

Da es ziemlich lange währte, bis alle Teil¬
nehmer versammelt, waren die Reiter und
Reiterinnen abgestiegen, um den Pferden noch
einige Ruhe zu gönnen und sich etwas Be¬
wegung zu verschaffen. Auch die Insassen der
Wagen stiegen zum Teil aus und mischten sichunter die Retter.

Ursula hatte sich bis zu Renate durchge¬
kämpft. Nun saß sie neben ihr auf einem ge¬
fällten Baumstamm. Hans Redwitz leerte eben
mit einem verzückten Äugenausschlag ein Glas,
das Renate mit den Lippen berührt hatte.

Brachstetten und Dolf Frankenstein stritten
sich um den Platz an ihrer Seite, den Ursula
freigelassen hatte, und einige Offiziere standen
vor ihr und baten um Tänze.

Renates Gedanken weilten jedoch nicht bei
ihrer Umgebung. Ihr Blick glitt immer wieder
suchend durch die Menge. Letzingen war noch
nicht da, obwohl er den kürzesten Weg zum
Sammelplatz hatte. Daß er die Jagd mitreiten
würde, wußte sie.

Nun kamen Tante Josephine und die
Gräfin heran. Die letztere streichelte mit osten¬
tativer mütterlicher Zärtlichkeit Renates Wange
und bat sie, nicht wild zu reiten. Redwitz be¬
mächtigte sich Tante Joiephinens und nötigte

ihr ein Glas Bowle aus. Sie lachte geziert
und sträubte sich vornehm. Renate bemerkte,
wie es amüsiert in den Augen der Umstehenden
zuckte. Aber seltsamerweise erregte das nicht mehr
wie früher ihren Zorn.

Sie stand über der Situation seit jenem
Tage, da Heinz Letzingen ihr gesagt hatte, °daß
er nichts gemein hatte mit den Menschen, die
ihre Angehörigen verspotteten. Sie blickte mit
einem lieben Lächeln in Tante Josephinens
unsicheres Gesicht. „Komm Tantchen— geh
mit Ursula zum Wagen zurück. Wir werden
gleich ausbrechen, sonst kommst du in denTumult."

„Gestatten Sie, gnädiges Fräulein, ich ge¬
leite Ihre Frau Tante sicher bis zu ihrem Platz,"
bat Redwitz, als wenn seine Seligkeit von der
Erfüllung dieses Wunsches abhängig wäre.

Renate sah ihn mit einem Blick an, daß er
unbehaglich zur Seite blickte.

„Bemühen Sie sich nicht, Herr von Redwitz.
Fräulein von Ranzow geht mit Tante zum
Wagen. Das genügt."

Redwitz verneigte sich, und, um seine Ver¬
legenheit zu verbergen, rief er lebhaft:

„Da kommt ja endlich Letzingen. Ich
glaube, nun sind wir vollzählig und können auf¬
brechen."

Renate wandte sich nicht, wie die anderen,
dem Ankommenden zu.

Alles rüstete nun zum Anfbrnch. Die Bur-
scheu führten die Pferde vor. Renates Reit-
knecht brachte Wotan herbei. Sie sah noch ein¬
mal nach, ob alles am Sattel in Ordnungwar.

In diesem Augenblick trat Letzingen an ihre
Seite. „Guten Morgen, gnädiges Fräulein.

Sie neigte grüßend das Haupt.
„Gestatten Sie, daß ich mich überzeuge,

daß Ihr Sattelzeug in Ordnung ist. Ich habe
Ihrem Herrn Vater versprochen, danach za
sehen."

„Sie brauchen sich nicht zu bemühen. ES
ist alles recht," antwortete sie kurz. Trotzdem
prüfte er ruhig und gewissenhaft. Dann hast
er ihr in den Sattel, obwohl sie zögernd erst
nach anderer Hilfe ausblickte. Er ließ niemand
zu ihr heran.

Neben ihnen drängte eine junge Leutnant?'
flau durch die Pferde, um noch einen letzten
zärtlichen Abschied von ihrem jungen Gatten zn
nehmen.

„Adieu, Männe, sei brav."
„Auf Wiedersehen, Mausi."
Sie sahen sich an, als gälte es einenAb-

schied für Jahre, und drückten sich krampshast dir
Hände.

Renate sah versonnen zu dem jungen Paar
hinüber. Auch Letzingen sah lächelnd dem?ll>>
schied zu.

„Wenn wir erst einmal so ein zärtlich^
Paar sein werden," sagte er halblaut zu$**
nate. :i'j‘

Sie riß Wotan herum und wandte sich ab,
um die heiße Röte zu verbergen, die in >
Wangen gestiegen war bei seinen Woricn. ^
hörte das leise„Unverschämt", das ihren LW"
entfuhr. Aber seelcnruhig ging er zu llkaS»1!l
flieg auf, um gleich darauf an Renates Seiten
halten. Dolf Lrankenstein hatte schon diea»dc>e



Hm Husguck.
Gefangene als Bombenfänge.

Die,Pall Mall Gazette ' schreibt : Drei nieder¬
trächtige Zeppelinvorstöße innerhalb vierzehn
Tagen sind unserem neuesten Verbündeten etwas
zu viel gewesen und wir entnehmen einer Buta-
rester Meldung , daß die Regierung in Berück-

- sichtigung eines allgemeinen Verlangens Schritte
unternimmt , die sich wohl als ein wirksamer
Schuh gegen das Bombenwerfen aufs Gerate¬
wohl erweisen könnten . Angesehene feindliche
Untertanen werden von jetzt ab in Gasthäusern
und Privatwohnungen im Mittelpunkte der
Stadt interniert und auf diese Weise der Ge¬
fahr feindlicher Bomben ausgesetzt werden.
Wenn die gewöhnlichen Deutschen , wie wahr¬
scheinlich, seitens ihrer Führer immer noch
lediglich als Kanonenfutter angesehen werden,
so wird Bukarest vergebens gehandelt haben.
Wenn aber diese Angriffe daraufhin aushören
sollten, so werden wir uns einmal die hier
internierten Deutschen liebevoll ansehen . Wie
wäre es , wenn wir ein oder zwei Tausend von
ihnen m jeder Nacht zu einem flotten Spazier¬
gang durch die „Festung " London ausschickten
und eine Anzahl anderer bäten , sich auf den
Dächern unserer wichtigsten Gebäude ein wenig
im Freien zu ergehen? *

Ferdinand von Rumänien als Kompagnie-
0 fiihrer.

Eine kleine Erinnerung an den jetzigen
König von Rumänien wird in diesen Tagen , da
die Rumänen die ersten bitteren Erfahrungen
machen mußten , nicht ohne Humor gelesen
werden Es war zu der Zeit , als der junge
Prmz sich m Tübingen aushielt und in seiner
tadellosen Uniform eines preußischen Garde¬
regiments eine den Tübingern wohlbekannte
Figur bildete . Der Prinz hatte den Wunsch
geäußert , das Studentenleben kennen zu lernen,
und so wurde er von den verschiedenen Ver-
bindungen eingeladen . Nach einem Gesellschafts¬
abend , auf dem sich der Prinz durch ein unbe¬
wegliches, vielleicht diplomatisches Schweigen

'ausgezeichnet hatte , so erzählt ein Teilnehmer,
bekam ich den Auftrag , den künftigen Herrscher
zum Frühschoppen abzuholen . Diesmal öffnete
sich das Herz des Prinzen etwas mehr . Wir
kamen auf die so beliebten Soldatenerinnerungen
zu sprechen. Da — mitten auf der alten Neckar¬
brücke zu Tübingen — entfloh dem Zaune der
fürstlichen Zähne das große Wort : „ Es ist eine
eklige Sache , eine Kompagnie zu führen ."
„Oh du echter Hohenzoller l" dachte ich damals,

ich Sr . Durchlaucht pflichtschuldigst mein
Glas ' zutrank . Als aber neulich , nach 28 Jahren,

der Zeitung stand , der König von Rumänien
Mbe den Oberbefehl über das rumänische Heer
Übernommen , dachte ich weiter : Hoffentlich ist

das noch eine „ekligere " Sache , ein Heer gegen
Mackensen und die tapferen Bulgaren zu
fuhren.

und Fettversorgung muß , wie e8 in der Angabe
heißt , der natürliche Anreiz des Nindviebbalters

mehr auf die Erzeugung und den Verkauf
von Dt,Ich gelenkt werden . Dieses Ziel aber könne
nur durch eine Herabsetzung der Viehpreise erreicht
werden.

, Ablieferungspflicht von Tran . Ver¬
schiedene Vorkommnisse geben dem Kriegsausschuß
für Ole und Fette Veranlaffung , darauf hinzuwcisen,
daß laut Entscheidung des Neichsamts des Innern
alle aus Fischlebern gewonnenen Mengen Tran auf
Grund der Bundesratsverordnung vom 22 . Mai
1916 an den Kriegsausschuß für Ole und Fette ab-
zriliefern sind . Zuwiderhandlungen werden auf
Grund der angezogenen Buudesratsverordnung mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder Gefängnis bis
zu 6 Monaten geahndet.

Höchstpreise für Gerste. Durch Verordnung
des Kriegscrnährungsamtes war für Gerste zunächst,
um den Frühdrusch zu fördern , der gesetzliche Höchst¬
preis aus 300 Mark festgesetzt. Vom 1. September
£016 ab ist er auf 280 Dkark ermäßigt . Dieser
Preis soll zunächst bestehen bleiben . Der Zeitpunkt
der endgültigen Preisfestsetzung bleibt Vorbehalten.

Von JNTab und fern.
Unrechtmäßiger

Staate verfallen.
Gewinn soll dem

Die Handelskammer zu

schließung an . in der eine tatkräftige Unter¬
stützung der Industrie durch die staatlichen Be¬
hörden und die Organe der Selbstverwaltung
gefordert wird . Ferner wurde die Ausgestaltung
des Eisenbahnwesens , der Ausbau der Wasser¬
straßen und die Bekämpfung der Arbeiter¬
abwanderung verlangt . An Hindenburg und
Batocki wurden Danktelegramme abgesandt.

Der erste Schnee . Nach einer Meldung
aus Liegnitz ist im _ Niesengebirge der erste
Schnee gefallen . Die Schneedecke reicht schon
ziemlich tief.

Nach 45 Jahren . . . Durch amtliche
Verordnung sind weiteren 400 Orten im Elsaß,
die bisher französische Bezeichnungen trugen,
deutsche Namen beigelegt worden . Erst nach 45
Jahren . . . trotzdem werden die edelen Fran¬
zosen auch in diesem Falle über die deutschen
Barbaren schimpfen.

Ein Privatgelehrter als Erpresser und
Grabschänder . Eine schamlose Erpressergeschichte
beschäftigt die Öffentlichkeit in Kassel . Die
Witwe eines reichen Großkcmfmanns erhielt
von einem gebildeten Manne , der die Verhält¬
nisse der Familie zu kennen schien, unterschrifts¬
lose Erpresserbriefe , in denen große Summen

Zu dem siegreichen Vormarsch der verbündeten in der Dobrudscha.

Amerikas Gewinn beim Weltkrieg.
Amerikanische Blätter beschäftigen sich mit

der Uberhäujung der amerikanischen Schiffs¬
werften mit Aufträgen . Die Gründe hierfür
sind die große Nachfrage nach Schiffsraum und
ferner Englands Unvermögen , ausländische Auf¬
träge . auszuführen . In Amerika haben sich
verschiedene Gesellschaften mit Hunderten von
Millionen Dollars zur Gründung von Schiffs¬
werften gebildet . Trotzdem war Nordamerika
mcht in der Lage , die große Nachfrage zu be-
ffiedigen, so daß auch Südamerika zur Schaffung
von neuen Einrichtungen im Schiffsbau schreiten
mußte. Japan steigerte die Zahl seiner Schiffs¬
arbeiter von 12 000 auf 30 000 . Selbst China
hat mit dem Ban von Schiffen begonnen.
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Inhalt seines 'Milchwagens , int ganzen 450 Liter,
iit den Chausseegraben ausfließen . Seine
Kunden haben jetzt gegen ihn Strafantrag ge¬
stellt.

Ein Schnellzug in eine Kinderschar ge¬
fahren ^ In Bergham bei Rosenheim (Ober¬
bayern ) ist der Salzburger Schnellzug mit voller
Geschwindigkeit in eine achtlos auf dem Gleise
stehende Kinderschar hineingefahren . Zwei
Knaben wurden getötet.

Wilde Jisch -Spekulation in Dänemark-
Die Massenfänge in Heringen haben eine wilde
Spekulation in Dänemark entfesselt. Schnell
gegründete Aktiengesellschaften kaufen Fischkutter
zu jedem Preise an . Die Heringsbeute soll so
unermeßlich sein, daß man in Dänemark sogar
einen Preissturz auf den deutschen Märkten be¬
fürchtet . — Nun , von einem Sinken der Fisch¬
preise in Deutschland sind heute noch nicht die
leisesten Anzeichen zu merken.

Zeichnet die fünfte Kriegsanleihe!
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Volkswirtschaftliches.
Herabsetzung der Rindviehpreise . Der

Vorstand des Deutschen Städtetages hat auf Grund
eines Beschlusses seines Nahrungsmitlclausschusses
eme Eingabe auf Herabsetzung der Rindviehpreise an

Kricgsernährungsamt gerichtet . Die Eingabe
«eist besonders auf die Tatsache hin , daß die Rind-
meypreise neben den Milch - und Butterpreisen un-
-crhaltnismäßig hoch sind . Im Interesse der Milch-

München hat eine bemerkenswerte Anregung an
den Dentschen Handelstag gelangen lassen : Um
das Publikum vor Ausbeulung durch betrüge¬
rische Handlungen namentlich auf dem Gebiete
des Nahrungsmittelweiens zu schützen, soll im
Wege der Gesetzgebung bestimmt werden , daß
die durch eine strafbare Handlung erlangten Ge¬
winne dem Staate verfallen . Der Deutsche
Handelslag wird gebeten , diesen Vorschlag bei
den zuständigen Behörden zu unterstützen . —
Eine derartige Gejetzesbesliminung würde vom
Publikum mit Freuden bcgiüßt werden ; sie
dürfte übrigens zum Wohle der Allgemeinheit
manchen Preistreiber und Nahrungsmittel-
wucherer von seinem schändlichen Tun äbhalten.

Die Industrialisierung Ostpreußens.
Die Ostpreußische Kriegszentrale , die Vertrelung
aller gewerblichen Jnteressenorganisationen Ost¬
preußens . hielt in Königsberg eine Volksver¬
sammlung ab , die sich mit den großen wirt¬
schaftlichen Fragen des östlichen Deutschlands
und besonders der Industrialisierung Ost¬
preußens und der Kräftigung des gewerblichen
Mittelstandes durch das Genossenschaftswesen
und . der Lage des Grundbesitzes beschäftigt.
Daran nahmen die Spitzen der Behörden , der
Universität und der Kaufmannschast teil . Die
Versammlung nahm einslimniig eine Ent-

gefordert wurden . Die Witwe , die in der Ge¬
sellschaft nicht nur ihres Reichtums wegen eine
sehr angesehene Rolle spielte , hüllte sich darauf
anfangs in Schweigen , obwohl die in gewählter
Sprache erhobenen Forderungen immer dringen¬
der wurden . Endlich wandte sich die Dame an
die Kriminalpolizei . In diesem Augenblick
parierte die unbekannte Gegenseite damit , daß
sie die Drohung wahr machte , daß in dem
Augenblick , in dem die Frau zögere oder die
Polizei anrufe , auch die Ruhe ihres Mannes
im Grabe gestört iverde . Das Erbbegräbnis
war in der der Strafanzeige folgenden Nacht in
eigenartiger Weise zerstört worden . Der acht
Zentner schwere Grabdeckel war gesprengt , die
ganze , aus kostbarem Marmor geschaffene Um-
sassung zerstört und sortgeschafft worden , der
Sarg war bloßgelegt und anscheinend geöffnet
worden . Mit Hilfe einer Zeitungsnotiz gelang
es der Kriminalpolizei , den Täter zu ermitteln.
Es handelt sich um den 29 Jahre alten Privat-
gelehrten Eisler aus Hamburg , der bereits ein
Geständnis abgelegt hat und angab , aus über¬
großer Not gehandelt zu haben.

450 Liter Milch aus Rache ver¬
schüttet. Ein Milchlieserant aus Schwoitsch
bei Breslau geriet mit seiner Frau in Streit,
und aus Rache gegen sie ließ er den gesamten

Militärlieferungsschwkndel in Ruß¬
land . .Russkija Wjedomostt' zufolge beschäftigt
in Kiew ein skandalöser Kriegslieferungsschwindel
die Militärintendantur . Oberst Heni und eine
Reihe Lieferanten stehen unter der Anklage , ver¬
faultes , mit Trichinen befallenes Schweinefleisch
für die Armee geliefert zu haben , wodurch viele
Erkrankungen hervorgerufen wurden.

Wiederherstellung der zerstörten Brücke
über den Lorenzstrom . Einem Amsterdamer
Blatt zufolge wird aus Ottawa (Kanada ) ge¬
meldet , man habe beschlossen, den mittleren ab¬
gestürzten Bogen der Brücke über den St . Lorenz¬
strom bei Quebec unverzüglich wiederherznstellen.
Der Vorsitzende der Brückenbaukommission habe
der Regierung über das Unglück Bericht er¬
stattet . Danach sei es nach der Ansicht von
Fachmännern nicht auf Fehler in der Konstruk¬
tion zurückzusühren.

Gericbtsballe.
Breslau . Vor einiger Zeit hatte die Vorkost-

händterin Emilie PH . einem Dienstmädchen ge¬
legentlich eines kleinen Einkaufs erklärt , daß sie die
Milch fortan aus dem Geschäft beziehen möge , wo
sie die Butter entnimmt . Trotzdem versuchte das
Dienstmädchen am nächsten Morgen Milch von der
Händlerin , wie bisher , zu erlangen . Es wurde aber
unter Hinweis aus die bereits erfolgte Ankündigung
adgewiesen , obgleich andere Personen ohne weiteres
noch Milch erhielten . Das wurde der Polizei ge¬
meldet , worauf gegen Frau Ph . ein Strafmandat über
80 Mark erlassen wurde . Dagegen erhob sie Ein¬
spruch . Das Schöffengericht bestätigte ' indessen das
Strafmandat.

Danzig . Die großen Getreideschicbungen, die
monatelang zwischen Wcstprcußen und Berlin be¬
trieben wurden , fangen jetzt an , die Strafgerichte
zu beschäitigen . _ Hier fand jetzt die erste Verhand¬
lung statt . Die Anklage richtete sich gegen einen
gewissen Stoß , der es verstand , große Mengen
Brotgetreide und Gerste auszukaufen und nach Berlin
zu verschieben . Er stiftete den Bahnhofsvorsteher
in Mendenau zu dem Amtsvcrbrechcn an , dieses
Getreide als Kartoffeln zu deklarieren und so nach
Berlin zu verladen und abzusenden . Das Gericht
verurteilte Stoß wegen Vergehens gegen die
Bundesratsverordnung betreffend Brotgetreide und
Gerste zu 4000 Mk . Geldstrafe , wegen Betruges zu
einem Jahr Gefängnis , wegen Beihilfe zum Ver-
brechen im Amt zu einem Jahr Zuchthaus und end¬
lich zu zehn Jahren Ehrverlust . Die Gefängnis-
und Zuchthausstrafe wurde in eine Zuchthausstrafe
von einem Jahr sieben Atonalen zusammengezogen.

Rriegsdumor.

Seite erobert . Die Wagen bahnten sich einen
.W durch die Menge . Manche der Mitfahrenden
Men ihren Platz gewechselt. Tante Josephine
u»o die Gräfin winkten zu Renate hinüber.
Ml wandte sich auch Ursula um , und gleich
«arauf der Kommerzienrat . Er warf Letzingen
men bittenden Blick zu , den dieser mit einem
« en Neigen des Kopfes beantwortete . Hoch-
Men hatte Letzingen gebeten , ein wenig auf
Aaje zu achten und sich möglichst an ihrer
"ite zu halten.

Dieser Bitte hätte es nicht bedurft . Lehingen

M ^n ohnedies nicht von Renates Seite ge-

Nichts von den Wagen bewegte sich nun in
rj® geschlossenen Feld die Reiterschar im lang»
W " Tempo . Die Sonne drang durch den

ihn i" langen Schwaden über die
«Sfo - Die blanken Knöpfe und Steigbügel

auf . Es war ein buntes , bewegtes Bild,
ämtzchen den Uniformen leuchteten die roten

der Gutsbesitzer . Der Atem der schnau-
g>x~ cn  Pferde stieg sichtbar empor in der kühlen
«Mmiluft . Ein Wiehern und Schnaufen , ein

Wichen und Klirren ging durch die Reihen,
toi™ <0 Pferde gingen neben - und hinterein-
» her . ^ Erst fanden die Hunde die Fährte
Die

Auch ein Vorteil . Wir liegen im Schützen¬
graben unter dem heftigsten Arlillcriefcuer . Ein
Gelost , als ab die Hölle los wäre . Jedes andere
Geräusch geht für unsere Ohren verloren . Da
beugt sich plötzlich mein Nachbar , ein Apotheker zu
mir herüber und sagt : „Froh bin ich nur gerade,
datz rch bei dem Lärm nicht auf die Nachtglocke auf¬
passen muß ." (,Mcgg . Bl .')

Er weiß sich zu helfen . „Wie ist es dir
denn gelungen , von der Bäuerin die Kiste Eier zn
erlangen ? Du kannst doch nicht französisch . " —

Das mcht . Aber ich habe gegackert ."
(,Megg . Bl .' )

UKUCKItt AMHOrSVIBUM»U.Q.H.. Btr’H,

Tto' m,̂ EMb ging es um langsam weiter.
lioltpH\ 2ilcn .Knuten mit den Reitern Schritt

Aber dann änderte sich plötzlich das Bild,
i'i? Fährte war gefunden und vorüber flogen
ln .,mei1er in wilder Hast . Bald waren sie über

und Felder hinweg und im Walde ver-
Mden.
Das Geräusch von brechendcir Zweiaen und

dumpfen Hufschlägen , von kurzen Zurufen und
erregten Atemzügen füllte die Luft . Heia Hussah
— wie im Fluge ging es vorwärts.

Renate war von der allgemeinen Leiden¬
schaft angesteckt worden . Wild jagte sie, gleich
im Vordertresfen , dahin , immer die Fährte im
Auge . Einmal , als man eben einen Graben
passiert halte , blickte sie flüchtig zur Seite . Da
sah sie Letzingen dicht neben sich. Dunkle Glut
stieg ihr ins Gesicht . Ihre Reilgerte saust durch
die Luft — ein Zungenschlag — Wotan fliegt
wie ein Pfeil dahin . Aber Ukas bleibt an
seiner Seite . Dolf Frankenstein muß bald zu-
rückbleiben . Auch die anderen können Renate
und Letzingen nicht mehr folgen , wie in rasender
Flucht jagt Renate dahin , ' sie will und ivill
Letzingen zurücklassen . Aber er weicht nicht von
ihrer Seile.

Halali ! —
. Die Jagd ist beendet . Letzingen war

Sieger . Gaiiz zuletzt war Wotan etwas er-
matlet zurückgeblieben . Trotzdem bot Letzingen
Renate galant den Fuchsschwanz au . Sie wies
ihn jedoch entschieden zurück. Da befestigte
ihn Letzingen scheinbar gleichmütig an seiner
Schulter.

Alle beglückwünschten ihn , mehr oder minder
ehrlich , und sür Renate regnete es Komplimente
über ihre Bravourleistung . Oberst Funkenberg
hielt eine Ansprache,

Die Oistziere fanden es ein wenig be-
schänieud , daß keiner von ihnen die 8!ule be-
kommen hatte . Aber schließlich war Letzingen
Ulan und als vorzüglicher Reiter anerkannt.
Sie umdränglen Letzingen und schüttelten ihm

die Hand . Renate stand abseits . Sie ärgerte
sich, daß Letzingen auch jetzt seine kühle Ge¬
lassenheit nicht verlor . Nach einer Werte , als
sich der Sturm gelegt hatte , trat er zu ihr
heran.

, „Können Sie Ihrem Haß nicht wenigstens
einen formellen Glückwunsch abringen , niein
gnädiges Fräuleinsagte  er halblaut , nur ihr
verständlich.

Sie zuckte die Schultern.
„Wozu ? Liegt Ihnen was daran ? "
Er sah ihr ernst und fest in die Augen.

. „Ja — dieser Sieg war mir symbolisch für
einen anderen , den ich noch zu erringen hoffe ."

Sie wußte sofort , was er meinte , aber sie
gab sich den Anschein der Unbefangenheit.

„Wenn , Ihnen dazu ein formeller Glück¬
wunsch nötig ist — dann gratuliere ich, Herr
Baron, ' sagte sie spöttisch.

„Reichen Sie mir die Hand dazu in ehr¬
licher Feindschaft . "

Sie reichte chm Zögernd die Hand . Erhielt
sie fest und drückte schnell einen Kuß darauf.

Hastig zog sie die Hand zurück, als hätte sie
sich verbrannt.

„Haben Sie noch einen Tanz stir mich frei,
heute abend , gnädiges Fräulein ? "

Es zuckte triumphierend in ihren Augen auf.
„cheiu — alles schon vergeben, " aiüivortete

sie kurz.
Er machte ein gleichgültiges Gesicht . ,
«Das dachte ich mir, " sagte er ruhig.
Sw biß die Lippen aufeinander . Sicher!

hatte er absichtlich gewartet , bis sie feilten Tanz j
inclji' frei halte , damit er nicht einmal den üb - !

lichen Pflichttanz mit ihr tanzen mußte . So
sagte sie sich, unlogisch, wie alle Frauen , wenn
sie ärgerlich sind. — (l^ eidj darauf rüstete man
zum Heimweg . Die Rtusik nahm die Führung.
Im geschlossenen Zug ging es vorwärts , dies¬
mal Wagen und Reiter bunt durcheinander ge¬
mischt.

Redwitz und Udo Drachstetten flankierten den
Wagen des Kommerzienrats , Rolf Ranzow ritt
neben dem Wagen des Obersten von Funken-
bürg . Darin saß neben dessen Gattin eine
Nichte des Obersten , die seit Wochen in L . . . . g
zu Besuch weilte , llllagda von Soltenau war
ein hübsches lustiges , blondes Aiädchen . Als
einzige Tochter eines vermögenden Grundbe-
lltzkrs. und als Nichte des Obersten fehlte es
ihr nicht an Verehrern . Aber sichtlich bevor-
Mgte sie Rolf Ranzow , der als Adjutant ihres
Oheims viel mit ihr zusammenkam.

Da Ursula ihrem Bruder alle Hoffnung auf
Renate genommen hatte , suchte er sich abzu-
Unken und bemerkte bald , daß er sich in das
hübsche blonde Mädchen verliebt hatte . Der
alte Wahrspruch , daß eine neue Liebe das beste
Mittel gegeii eine unglücklicheNeigung sein soll,
kam bei ihm zur Geltung.

Renate zögerte bis zuletzt, ehe sie sich dem
Bilge auschloß. Sie hoffte, Letzingen würde die
Geduld ausgehen . Aber er hielt unbeweglich
neben ihr . gleich wie Dolf Frankenstein / der
wieder den Platz au ihrer anderen , -
obert haue.

8» » (Fortsetzung felgt .)



"Hausfreund für den goldenen Grund", Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und verbreileste Zeitung in Camberg und

Amtliche Nachrichten.
ßleisch-verkaus

in den Metzgereien Ph . Schützu. Sah. Schütz
am Samstag , den 23. d. Mts ., Vormittags
von 8- 12 Uhr, und Nachm, von 3- 6 Uhr.
Abgabe '/» Pfd . pro Kopf, Mindestabgabe je¬
doch >/, Pfd . Meistabgabe 2 Pfd . Preis pro
Pfd . Rindfleisch 2.40 Mb . Kalbfleisch 1.80
Mk . u. Schweinefleisch1.90 Mk.

Camberg , den 21. September 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Freitag , den 22. d. Mts ., Nachm,
von 3—5'/« Uhr, werden im Rathaus Voll¬
kornbrote, der 2 Pfd. Laib zu 45 Pfg . ver¬
ausgabt . Abgabe je 2 Brote.

Camberg , den 20. September 1916.
Der Bürgermeister: Pipberger.

Kriegsanleihe.
Zur Vermeidung von Mißverständnissen

machen wir darauf aufmerksam, daß bei
Zeichnungen unter den von uns mitgeteilten
Bedingungen, wenn die Verhältnisse es erfor¬
dern, auch die Einzahlung der 1. Rate auf
das k. Kalenderjahr verschoben werden kann.

Camberg, den 20. September 1916.
Der Magiastrat : Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 18. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die gewaltige Somme - Schlacht  führ¬

te auf 45 Kilometer - Front  von Thi-
pval bis südlich von Dermandovillers zu äu¬
ßerst erbitterten Kämpfen,  die nörd¬
lich der Somme zu unseren Gunsten entschie¬
den sind, südlich des Flusses die Ausgabe
völlig eingeebneter Stellungsteile zwischen Bar-
leux und Dermandovillers mit den Dörfern
Berny und Deniecourt zur Folge hatten. Un¬
sere tapferen Truppen haben glänzende Be¬
weise ihrer unerschütterlichen Ausdauer und
Opferfreudigkeit geliefert, ganz besonders
zeichnete sich das westfälische Infanterie -Regi-
ment Nr. 13 südlich von Bouchavesnes aus.
Starken feindlichen Luftgeschwadern warfen
sich unsere Flieger entgegen und schossen in
siegreichen Gefechten 10 Flugzeuge ab.

Heeresgruppe Kronprinz.
Zeitweise lebhafter Feuerkampf im

Maasgebiet.  Östlich von Fleury vorge¬
hende feindliche Abteilungen wurden zur Um¬
kehr gezwungen.
östlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Westlich von Luck verhinderten wir durch
unser wirkungsvolles Sperrfeuer ein erneutes
Vorbrechen des Feindes aus seinen Sturm¬
stellungen gegen die Truppen des Generals

v. d. Marwitz.  Es kam nur nördlich
von S z e I w o w zu einem schwächlichen An¬
griff, der leicht abgewiesen wurde. Diele
Tausende gefallener Russen bedeckten das
Kampffeld vom 16. September. Zwischen
dem Sehreth und der Strypa  endeten
die russischen Angriffe aus die Gruppe des
Generals von Eben  mit einem in gleicher
Weise verlustreichen völligen Mißerfolg, wie
am vorhergehenden Tage.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

Sn sch wer en Kämpfen  haben sich
türkische Truppen , unterstützt durch die ihnen
verbündeten Kameraden, westlich der Zlota
L i p a der Angriffe des überlegenen Gegners
erfolgreich erwehrt. Eingedrungene feindliche
Abteilungen sind wieder geworfen. Deutsche
Truppen unter dem Befehl des Generals von
E e r o k traten beiderseits der Najarowka zum
Gegenstoß an, dem die Russen nicht standzu¬
halten vermochten. Wir baben den größten
Teil des vorgestern verlorenen Bodens wie¬
der in der Hand'. Abgesehen von den hohen
blutigen  V e r l u st e n,' hat der Feind
über 3500 Gefangene  und 16 Maschi¬
nengewehre eingebüßt. Zn den Karpat¬
hen  sind russische Angriffe abge sch lagen

Zn Siebenbürgen  sind südöstlich
von Hötzing (Hatszeg) neue für uns günstige
Kämpfe im Gange. Wlr nahmenu.a.7Geschütze.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Nach dreitägigem Rückzug vor den verfol¬

genden verbündeten Truppen haben die ge¬
schlagenen Russen und Rumänen in einer vor¬
bereiteten Stellung in der allgemeinen Linie
Rasova-Eobadinu-Tuzla bei neuherangeführ-
ten Truppen Aufnahme gefunden. Deutsche
Bataillone sind längs der Donau südlich von
R a s o v a bereits bis zur feindlichen
Artillerie durchgestoßen,  haben 5
Geschütze erbeutet und Gegenangriffe abgewiesen.

Mazedonische Front.
Mehrfache vereinzelte Angriffe des Geg¬

ners an der Front zwischen dem Prespa -See
und dem Wardar blieben ergebnislos
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 19. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zm Sommegebiet unter Einfluß schlechter

Witterung keine größere Kampfhandlung. Die
Ärtillerietätigkeit war gleichwohl teilweise sehr
heftig, östlich von Ginchy und vor Eombles
überließen wir einige vollkommen zusammen¬
geschossene Gräben dem Gegner und schlugen
Teilangriffe bei Belloy und Vermandovillers ab.

Heeresgruppe Kronprinz.
Links der  Maas  gelangteein französi¬

scher Angriff am Westhange des „Toten Man¬
nes" vorübergehend in einen unserer Gräben.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬

pen des Generals von Bernhardt  stürm¬
ten unter Führung des Generalleutnants
Clausius  den stark befestigten russischen
Brückenkopf nördlich von Zarecze am Srochod
und verfolgten den Feind bis an das Ost-
ufer, 31 Offiziere, 2511 Mann und 17 Maschi¬
nengewehre sind in unsere Hand gefallen. Bei
Perepelniki (zwischen Sereth und Stry¬
pa) nahm eine deutsche Zägerpatrouille 2 Of¬
fiziere 80 Mann gefangen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Der Gegenangriff an der Najarowka
brachte uns weitere Erfolge. Die Zahl der
Gefangenen ist auf mehr als 4200 gestiegen.
Zn den Karpathen  von Smotrec bis in
die Gegend von Kirlibaba lebhafte Kämpfe.
Verschiedene russische Angriffe sind zurück ge¬
schlagen,  im Ludowa-Gebiet erlangte der
Gegner kleine Vorteile. Beiderseits von Dor¬
na Watra erlitten Russen und Rumänen bei
vergeblichen Sturmversuchen schwere Verluste.

Sn Siebenbürgen  sind die Rumänen
südöstlich von Hötzing (Hatszeg) durch Trup¬
pen des Generalleutnants von Staabs  ge¬
schlagen. Sie werden verfolgt.

Balkan -kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Sn die gestern berichtete russisch-rumänische

Stellung sind die verbündeten Truppen an
mehreren Stellen eingedrungen.

MazedonischeFront:
Sm Becken von Florina  haben - sich

neue Kämpfe entwickelt.
Der Erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 20. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Auf dem Schlachtfeld an der Somme
keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Einzelne feindliche Vorstöße wurden abgewie¬
sen. Wir hatten bei F l e r s im Handgrana¬
tenangriff Erfolge. Nachträglich ist gemeldet,
daß am 18. September abends ein französi¬
scher Angriff auf Clery heraus a b g e schl a -
gen wurde.

Heeresgruppe Kronprinz.
Im Westhange des „Toten Mannes"

wurden die Franzosen aus einem kleinen von
ihnen noch gehaltenen Grabenstück geworfen,
98 Gefangene und 8 Maschinengewehre fielen
dabei in unsere Hand. Unsere Patrouillen
haben in der Nacht zum 19. September in
der Champagne  bei erfolgreichen Unter¬
nehmungen 46 Franzosen und Russen, heute
Nacht südlich des Rhein-Rhone-Kanals eine
Anzahl Franzosen gefangen genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Westlich von Luck gegenüber den Trupps

des Generals v. d. Marwitz kam die Wieder¬
aufnahme der feindlichen Angriffe am TgnI
nur teilweise zur Durchführung , während Qrt
den meisten Stellen die russische Infanterie auch
durch das auf sie gerichtete Feuer der russischen
Artillerie nicht zum Verlassen ihrer Gräben zu
bewegen war . Erst abends und Nacht;
brachen Angriffe in starken Wellen vor und
sind wiederum unter größten Verlusten ge.
scheitert. Vorübergehend bei Szelwew einge¬
brochener Gegner ist restlos zvrückgeworfcn.
yjj Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
An der Najarowka ging der für uns güns¬

tige Kampf weiter. Starke feindliche Angriffe
wurden abgeschlagen. Sn den bereits ver¬
schneiten Karpathen  dauern die russische
Angriffe an. Der Feind hat einzelne Teiler¬
folge erreicht.

Kriegsschauplatzin Siebenbürgen-
Die Rumänen sind über den Szurduk-

Paß zurückgeworfen.
Balkan Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.
Mackensen. *

Zn der Dobrudscha spielten sich heftige
wechselvolle Kämpfe ab . Mit eiligst heran¬
geführten Verstärkungen leistet der Feind in
seiner Stellung den zähesten Widerstand.

Makedonische Front.
Bei Florina und am Kajmakoalo

wurden feindliche Angriffe, zum Teil nach
Nahkampf , zurückgeschlagen; westlich von
Florina wichen Vortruppen dem Stoß aus.
Östlich der Stadt wurde der Gegner mit Er¬
folg überraschend angegriffen.

Südlich der Belasica Planina  ha¬
ben die Bulgaren am 17. September die Zta>
liener aus den Dörfern Matntca und Peroj
geworfen und 5 Offiziere 250 Mann gefan¬
gen genommen.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Lokaler und vermischtes.
8 Camberg , 21. Sept. Dem Gefreiten

K a r l M e u th , Sohn der Ww. Meuth Hierselbst,
welcher bei den schweren Kämpfen an der
Somme verwundet wurde und z. Z. im Laza¬
rett liegt wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

* Langenschwalbach, 18. Sept. Beim
Holzsuchen stürzte der Witwer Georg B etz
von einer Felswand ab und fand den Tod in
der Tiefe.

- Hallgarten , (Rheingau), 18. September.
Der Wilddieb, der den Förster Orlopp von
Hallgarten im hiesigen Wald erschossen hat,
ist in der Person des Fabrikarbeiters Kopp
aus Östlich ermittelt worden. Kopp hat die
Tat bereits zugegeben.

• verantwort !. Reö . : Wilhelm flmmelung , Lamberg

turnen auf

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse(Rheinstraße 42) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen, sowie den Kommissaren und Vertre¬
tern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5l/i0/o  und , falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden 5°/o
berechnet.

Sollen Gutachten aus Sparkassenbüchern der Nas¬
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei unferen vorgenannten Zeich¬
nungsstellen erfolgt.

Tie Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
30. September ds. Jahres.

Wiesbaden , 1. September 1916.

Direktion der Nassauischen Landerbank.

Räumungs-Verkauf!
Eine Parties verzinkte und

emaillierte

verkaufe solange Vorrat reicht,
um zu räumen , zu herabgesetz¬

ten Preisen.

Josef Lottermann. Lamberg.

E. G. m. u. H.

cicfjmmpi
auf die5. Kriegsanleihe

werden von uns kostenlos und unter den günstigsten
Bedingungen entgegen genommen.

Keine Reise nach auswärts ist nötig, da alles bei
uns erledigt wird.

Die Zeichner sind bei uns nicht an die vorge¬
schriebenen Zahlungsbedingungen gebunden, sondern
können in Raten auch noch später wie es den Zeich¬
nern am besten paßt zahlen . Sollen zu den Zeichnun-
gen Guthaben unserer Sparkasse verwendet werden, so
verzichten wir auf die Einhaltung der Kündigungsfrist,
sofern die Zeichnungen bei uns erfolgen.

Der Vorstand

gur Einmaehzeit
empfehle

Flaschenlack, Korke, Essig, Essig-Essenz und Gewürze,
Salicyl -Pergament, Weinstein- und Zitronensäure,
Weinsteine, Pech, Schwefel, Gelatine, Banille,
Zapfkranen. Gährspunden, Schlauch.

Salatöl - Ersatz
Conservierungsmittel zum Eiereinlegen

Garantol - Wasserglas.
ferner

Backpulver a Paket 10 Pfg.
Eierersatz „ , 15 „

empfiehlt

Georg 2teitz , (Lamberg,

gwei Arbeiter
gesucht.

kagerbaus Samberg.

Schweinemast.
Zu einer Besprechung wegen der Beschaffung billigen

Mastfutters , bei der Ablieferung der betr . Schlachtschweine an
den Kreis , lade ich die Beteiligten zu einer Besprechung auf
Sonntag , den 24. d. Mts ., ll ’/4 Uhr (nach dem Hauptgoh
tesdienst) in den Rathaussaal dahier ein.

Camberg, den 21. September 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die Vierteljahrs -Rechnungen des
Taubstummen -Instituts find bis zum
25 . September einzureichen.

Loew , Direktor.

auhllndixerktt,
insbesondere

Zimmerleute, Maurer, Zementie¬
rer, Lrd- und Bauhilfsarbeiter
zu hohem Lohn bei guter Verpflegung für einen Kriegsban
in Württemberg gesucht. Meldungen an

vyckerhoss&widmanll'
Akt.-Ges.

Biebrich a . Rhein . _

Eine 2Vr-jährige

Luchsstute,
zugfest, fehlerfrei, 1- und
2°spännig gefahren, zu ver¬
kaufen.
§ Wilh . Erle Ww.

Reichenbach (Taunus).

7 igaretten
“ ® direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig. Kleinverk. 1,8Pfgioo „ „ 3 ,, ]r
100 „ „ 3 £75
100 ,, „ 4,2 « „q
100 „ „ 6,2

Köln , Ehrenstraße 34.
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